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– Vor einem Jahr starb der spani-

sche Künstler Eduardo Chillida, einer
der bedeutendsten Bildhauer der
Welt, 78-jährig in seiner Heimatstadt
San Sebastian.

– Vor 30 Jahren (1973) wurde die
norwegische Prinzessin Mette-Marit,
Gattin von Kronprinz Haakon Mag-
nus, in Kristansand geboren.

– Vor 50 Jahren (1953) wurde
Nanni Moretti, italienischer Filmregis-
seur, in Brunico geboren («Das Zim-
mer des Sohnes»).

– Vor 100 Jahren (1903) wurde
Alexander von Muralt, Schweizer Phy-
siologe, Gründer des Nationalfonds,
geboren.

– Vor 125 Jahren (1878) rückten
österreichische Truppen ins vormals
türkische Bosnien-Hercegowina ein.

– Vor 600 Jahren (1403) eroberten
die Eidgenossen die Leventina. (sda)

Tageschronik

16-Jährige überfallen
Hanfladen in Luzern 

Zwei 16-Jährige haben am Sams-
tag in Luzern einen Hanfladen über-
fallen. Dabei bedrohten sie einen An-
gestellten und einen Kunden mit einer
Faustfeuerwaffe. Die Täter konnten
kurz nach der Tat gefasst werden. 

52-jährige Schwimmerin stirbt
im Greifensee 

Eine 52-jährige Frau ist bei einem
Aquafit-Anlass im Greifensee ums Le-
ben gekommen. Die Todesursache ist
noch unklar, scheint jedoch medizini-
scher Natur zu sein. Die Frau hatte am
Samstagnachmittag an einem Schwim-
men quer über den Greifensee teilge-
nommen. Gegen 15.20 Uhr beklagte sie
sich – mitten im See – bei einer Kolle-
gin über Unwohlsein und kippte danach
zur Seite. Die Kollegin konnte die Frau
bis zum Eintreffen des Seerettungs-
dienstes über Wasser halten. Die Ver-
unglückte wurde danach von der Rega
ins Spital geflogen, wo sie am frühen
Sonntagmorgen verstarb.

Dreijährige fährt Papis
Auto zu Schrott 

Eine Dreijährige hat am Samstag-
abend in Laupersdorf SO Vaters Auto
ins Rollen gebracht und zu Schrott ge-
fahren. Verletzt wurde wie durch ein
Wunder niemand. Der Automobilist
hatte sein Auto auf den Abstellplatz
gestellt, den Schlüssel abgezogen, die
Wagentür aber nicht verriegelt. Die
dreijährige Tochter setzte sich unbe-
merkt ins Auto und erkundete sämtliche
Hebel. Dabei legte das Kind den neu-
tralen Gang der Getriebeschaltung ein.
Das Auto rollte in der Folge vom leicht
abschüssigen Abstellplatz Richtung
Strasse. Nach etwa zehn Metern blieb
es zwischen einem Geländer und einer
Betonstützmauer eingeklemmt stehen.
Der Vater konnte seine Tochter unver-
letzt bergen. 

Unfälle + Verbrechen

Zürich

Wer sich den Action-Streifen «Ter-
minator 3» in Basel ansehen will, muss
16 Jahre alt sein, in Elternbegleitung
reichen auch 13 Jahre. In St.Gallen
hingegen gilt generell die Alterslimite
14 Jahre.

Bern wiederum geht zwei Jahre tie-
fer, wenn die Eltern dabei sind. Und in
Zürich wird man als 12-Jähriger sogar
ohne Begleitung eingelassen. Der glei-
che Film, vier Städte, vier verschiede-
ne Zutrittsalter.

Der Jugendschutz im Kino ist Sa-
che der Kantone. Entsprechend unter-
schiedlich gehen diese damit um.
Grundsätzlich gilt zwar überall eine
Alterslimite von 16 Jahren. Je nach
Film kann sie aber gesenkt werden.

Kantone wie Zürich, beide Basel
und Tessin haben dafür eigene Kom-
missionen. In Zürich bewerten jeweils
drei von 37 gewählten «Filmsachver-
ständigen» im Auftrag der Justizdirek-
tion jene Filme, für die der Verleiher
oder ein Kino-Veranstalter eine Sen-
kung des Alters beantragt.

St.Gallen: Die Gemeinden
bestimmen

Diese Mühe machen sich andere
Kantone nicht. Schaffhausen und Lu-
zern etwa übernehmen die Zürcher
Entscheide. Kantone wie der Aargau
wiederum haben gar keinen kantona-
len Jugendschutz beim Film mehr. Die
Aargauer Kinobetreiber könnten ein-
lassen, wen sie wollen. Sie setzen aber
freiwillig Limiten, das heisst: Sie über-
nehmen ebenfalls jene von Zürich.
Ähnlich wird es ab 2004 der Kanton
Bern regeln, wo der Jugendschutz auf-
gehoben wird. Derzeit bewerten Kan-
tonsangestellte die Filme, künftig set-
zen die Kinos die Grenzen.

In St.Gallen ist das Zutrittsalter
sogar kommunal geregelt. Die zehn
St.Galler Gemeinden, in denen Kinos
stehen, unterhalten alle eine eigene Ju-
gendfilmkommission. Diese Gremien
müssten die Filme aber nicht zwingend
selber sehen, erklärt Kurt Sonderegger
vom Amt für Wirtschaft. Sie informie-
ren sich unter anderem über Fachzeit-
schriften und ziehen Entscheide aus
anderen Kantonen heran.

Chaos um Zutrittsalter in Schweizer Kinos

Jugendschutz bedeutet in jedem Kanton etwas anderes
Was Jugendliche im Kino sehen dürfen, wird in jedem Kanton an-
ders beurteilt. Je nachdem entscheiden die Kinobesitzer, die Ge-
meinden oder die kantonalen Behörden. Unterschiedliche Zutritts-
alter sind die Regel.

Bedeutend einheitlicher ist das Ver-
fahren in der Westschweiz. Die Kanto-
ne Genf und Waadt arbeiten schon seit
Jahren zusammen. Eine Kommisson be-
wertet die Filme nach einem Kriterien-
katalog und veröffentlicht die Entschei-
de samt Begründung im Internet. Die
anderen Westschweizer Kantone über-
nehmen die Bewertung.

Filmverleiher klagen

Im Vergleich zu Nachbarländern
steht der uneinheitliche Jugendschutz
in der Schweiz quer in der Landschaft.
Den Filmverleihern bringt dies vor al-
lem mehr Aufwand. In jedem Kanton
mit Jugendschutz müssen sie separat
eine Herabsetzung der Altersgrenze
beantragen. Zudem müssten sie in
mehreren Städten Visionierungen in
Kinos organisieren, wie René Gerber,
Geschäftsführer von ProCinema sagt,
dem Schweizerischen Verband für Ki-
no und Filmverleih. Auf Video wollen
die Kommissionen den Film nämlich
nicht beurteilen. Der Streifen müsse in
der Kinoatmosphäre erlebt werden,
heisst es etwa in Zürich.

Zusammenarbeit gescheitert

Bemühungen, den Jugendschutz
im ganzen Land einheitlich zu gestal-
ten, laufen seit Jahren. Das neue eid-
genössische Filmgesetz hätte die Gele-

genheit dazu geboten. Sechs Kantone,
darunter Zürich, Aargau und St.Gal-
len, sowie ProCinema haben in der
Vernehmlassung des Gesetzes eine
entsprechende Bestimmung gefordert.

Der Bundesrat lehnte sie mit Ver-
weis auf die kantonale Kompetenz
beim Jugendschutz ab. Das Thema sei
heikel, sagt Marc Wehrlin vom Bun-
desamt für Kultur. Zu unterschiedlich
seien die Kantone punkto religiösen
oder moralischen Wertvorstellungen.
Eine einheitliche Regelung wäre poli-
tisch nicht durchsetzbar gewesen.

Unabhängig davon haben Fach-
vertreter Deutschschweizer Kantone,
darunter Bern, Basel und Zürich, in
den letzten Jahren eine engere Zu-
sammenarbeit angestrebt.

Die Idee war, entweder eine über-
kantonale Filmkommission zu schaf-
fen oder die zu beurteilenden Filme
untereinander aufzuteilen. Als dritte
Möglichkeit hätte ein Kanton alle Vi-
sionierungen übernommen. Andere
Kantone hätten sich an den Kosten be-
teiligt. Mit der Abschaffung des filmi-
schen Jugendschutzes in Bern wurden
die Gespräche aber abgebrochen. Ver-
schiedene Kantone machen sich jetzt
zwar Gedanken über eine Reform
ihres Systems, doch vorläufig bleibt alles
beim Alten: Wer als 12-Jähriger Filme
wie «Terminator 3» sehen will, muss
weiterhin nach Zürich reisen. (sda)

Zwei Esel auf
der A13 überfahren 

Mesocco. – Am frühen Sonntag-
morgen haben sich in Mesocco zwei
Esel auf die A13 verirrt. Die Tiere
wurden von mehreren Autos angefah-
ren und getötet. Personen wurden
nicht verletzt. Die Tiere hatten sich
laut Polizeiangaben in der Dunkelheit
beim Anschlusswerk Mesocco-Nord
auf die A13 verirrt. Dabei wurden sie
von zwei Richtung Süden fahrenden
Personenwagen angefahren. In der
Folge wurden die Vierbeiner auf die
Gegenfahrbahn geschleudert und von
drei Richtung Norden fahrenden Au-
tos überrollt. (sda)

Kleinbus in die Tiefe
gestürzt – drei Tote

Gurnigel. – Ein Kleinbus ist auf
der Gurnigelpassstrasse über die Fahr-
bahn geraten und 80 Meter in die Tie-
fe gestürzt. Drei Frauen fanden dabei
den Tod, 13 weitere Passagiere erlitten
zum Teil schwere Verletzungen. Bei
den Unfallopfern handelt es sich um
die Mitglieder einer 16-köpfigen Wan-
dergruppe des Frauenturnvereins Nie-
derdorf BL. Alle Verletzten befinden
sich noch in Spitalpflege. Die Unfall-
ursache bleibt weiterhin unklar. (sda)

Am Strahlegghorn
abgestürzt 

Grindelwald. – Beim Abstieg
vom Strahlegghorn ob Grindelwald
BE ist am Sonntag ein Bergsteiger
mehrere hundert Meter tief abgestürzt.
Er konnte nur noch tot geborgen wer-
den. Der Mann war zusammen mit
einer Frau aufs Strahlegghorn gestie-
gen. Nach einer Rast auf dem Gip-
fel machten sich die beiden gegen
8.30 Uhr an den Abstieg über den
Südwestgrat. Beim Erkunden der
Abstiegsroute stieg der Mann auf
einen Steinblock, wie die Behörden
mitteilten. Der Steinblock löste sich
plötzlich und riss den Bergsteiger meh-
rere hundert Meter in die Tiefe. Beim
Todesopfer handelt es sich um einen
33-jährigen österreichischen Staatsan-
gehörigen. Gemäss einer Zählung von
sda sind damit seit Jahresbeginn in der
Schweiz und in Liechtenstein beim
Bergsteigen und -wandern mindestens
57 Menschen ums Leben gekommen.

(sda)

Luftqualität hat sich
verbessert

Bellinzona. – Seit Montagmor-
gen können die Automobilisten im
Kanton Tessin und im Misox wieder
ohne schlechtes Gewissen aufs Gaspe-
dal drücken. Die Tempolimite von 80
km/h auf Autobahnen und Schnell-
strassen wurde (vorerst) wieder aufge-
hoben. 

Falls die Ozonwerte in den näch-
sten Tagen erneut ansteigen sollten,
will der Kanton Tessin weitere «Not-
massnahmen» treffen. Das Umweltde-
partement ersuchte den Bund um die
Vollmacht, bis Ende August bei star-
ker Luftverschmutzung jeweils eigen-
ständig und rasch erneute Tempolimi-

ten einführen zu dürfen. Eine Antwort
aus Bern steht noch aus. (sda)

Swiss will bis Ende
August entscheiden

Basel. – Die nationale Airline
Swiss will bis Ende August wissen, in
welche Richtung sie in der Allianzfra-
ge steuert. Er gehe davon aus, dass
man bis Ende August einen Entscheid
getroffen haben müsse, sagte Swiss-
Verwaltungsratsmitglied Walter Bosch
im Schweizer Radio DRS. Die Mei-
nungen über die drei Optionen sind
laut Bosch noch nicht gemacht. Zur
Auswahl stehen ein Beitritt zur Allianz
Oneworld mit den Partner-Airlines
British Airways und American Airli-

nes oder ein Zusammengehen mit der
Lufthansa und der Star Alliance. Aus-
serdem gibt es immer noch die Mög-
lichkeit eines Alleingangs. (sda)

Reallohnerhöhungen
kein Thema

Bern. – Für die Baumeister sind
Reallohnerhöhungen kein Thema.
Laut dem Zentralpräsidenten des
Baumeisterverbandes, Werner Mess-
mer, können Reallohnerhöhungen nur
gewährt werden, wenn die wirtschaft-
liche Entwicklung und die Perspek-
tiven der Branche es erlauben. Davon
könne heute aber keine Rede sein,
sagte er in einem Interview mit der
Zeitung «Finanz und Wirtschaft».

Deshalb sei im Bau jede Forderung,
die über den Teuerungsausgleich hin-
ausgeht, kein Thema. (sda)

Steinegger würde
Wahl akzeptieren

Bern. – Franz Steinegger würde
eine Wahl in den Bundesrat anneh-
men, käme sie nicht «unter ganz aus-
serordentlichen oder gar unwürdigen
Voraussetzungen zustande». Eine offi-
zielle Kandidatur möchte der FDP-
Nationalrat jedoch noch nicht depo-
nieren, wie er in einem Interview mit
der «Basler Zeitung» sagte. Er habe
auch sich selber gegenüber noch nicht
letzte Klarheit geschaffen, so Stein-
egger. (sda)

Bern

Echter Alpkäse ist etwas Beson-
deres: er wird nur im Sommer von
Hand direkt auf der Alp gefertigt. Das
unterscheidet ihn vom Bergkäse, der
während des ganzen Jahres in gewerb-
lichen Dorfkäsereien in den Tälern
produziert wird. Die frischen, würzi-
gen Kräuter der Alpweiden ergeben
eine geschmackvolle Milch, die ohne
Transport schonend zu Käse verarbei-
tet wird. Die aufwändige Herstellung
direkt auf der Alp macht den Alpkäse
zu einem ganz besonderen Genuss. 

Vielfalt und Abwechslung

Auf den Alpweiden wachsen mehr
als hundert verschiedene Kräuter und
Gräser. Auf den Wiesen im Tal sind es
selten mehr als ein Dutzend. Die ver-
schiedenen Kräuter und Gräser wir-
ken sich auf den Nährstoffgehalt der

Alpkäse und Bergkäse – wo ist der Unterschied?

Sommerfrische Kräuter
machen gute Milch

Milch aus – und sorgen dafür, dass der
Alpkäse viele Nährstoffe enthält und
einzigartig im Aroma ist. Zudem ist
Alpkäse reich an Kalzium, das für
Knochen, Zähne und Muskelarbeit
unentbehrlich ist. – Alpkäse unter-
scheiden sich je nach Region in Grös-
se, Farbe, Form und Reifegrad: es gibt
halbharte, harte und extraharte Alp-
käse, vom jungen Milden bis zum drei-
jährigen Hobelkäse. Da findet sich
für jeden Geschmack etwas. Alpkäse
schmeckt somit immer wieder anders
und wird nie langweilig.

Broschüre mit Rezepten

Die Broschüre «Alpkäse – Vom
Genuss, der von den Alpen kommt»
bietet Rezepte mit Alpkäse und ver-
mittelt die Tradition der «Älplerwelt».
Die Broschüre ist gratis und kann be-
zogen werden unter www.schweizer-
alpkaese.ch oder Tel. 031 359 57 28.

Schweizer Alpkäse ist einzigartig im Geschmack und reich an Kal-
zium. Denn Alpkäse wird nur im Sommer direkt auf der Alp herge-
stellt. Die Homepage www.schweizeralpkaese.ch bietet Informatio-
nen zum einheimischen Alpkäse und zu einem Besuch auf der Alp.

Die grossen
Wahlkampfthemen

Bern. – SVP und CVP wollen die
Ausländer- und Asylpolitik zu einem
grossen Wahlkampfthema machen. So
hat die SVP eine Initiative angekün-
digt, die fordert, dass die Gemeinden
festlegen können, wer über Einbürge-
rungen entscheidet. Und an der Dele-
giertenversammlung vom 13. Septem-
ber wird die SVP-Basis darüber ab-

stimmen, ob die Partei ihre dritte Asy-
linitiative lanciert. Auch die CVP setzt
auf die Asyl- und Ausländerpolitik.
Die SP hingegen will das Thema nicht
anheizen. «Für die Leute sind im Mo-
ment die Themen ‹Arbeitsplätze› oder
‹Sozialpolitik› wichtiger», sagt Gene-
ralsekretär Reto Gamma. Die FDP
konzentriert sich vorwiegend auf das
neue Ausländergesetz und die Asyl-
gesetzrevision, die momentan im Par-
lament beraten werden. (sda)

Swisscom bevorteilt 
Bern. – Das EVD ist von der Re-

kurskommission für das öffentliche
Beschaffungswesen (BRK) zurückge-
pfiffen worden. Bei der Vergabe eines
Informatikauftrages soll IBM gegen-
über der Swisscom benachteiligt worden
sein. Dabei geht es um ein Auslage-
rungs-Projekt des EVD, wonach ein
externes Informatik-Unternehmen die
Bürokommunikation übernehmen soll.
Die Rekurskommission kritisiert, dass
die Nachverhandlungen bei der Auf-
tragsvergabe unvollständig und schwer
verständlich protokolliert wurden. In-
halt und Ablauf seien nicht nachvoll-
ziehbar. Dieser Entscheid verpflichte
das EVD mit IBM und Swisscom die
Nachverhandlungen zu wiederholen,
bestätigte ein EVD-Sprecher Berichte
der Sonntagspresse.

Weiteres Hitze-
Wochenende

Bern. – Nach der ersehnten Ab-
kühlung dank Niederschlägen am Frei-
tag hat die Schweiz ein weiteres Hitze-
Wochenende erlebt. Am Samstag kehr-
te die Sonne zurück, und es wurden in
Locarno 33,1, in Buchs/Suhr AG 31,9
und im Wallis 30,2 Grad gemessen.
Am Sonntag herrschte wiederum freund-
liches Wetter. Der Rekordwert wurde
dank Föhnunterstützung mit 32,8 Grad
in Chur verzeichnet, während Cham
auf 32,1, Zürich auf 31,1, Genf auf
28,8 und das Mendrisiotto auf 30,5
Grad kamen. (sda)

2003 verspricht
Spitzenjahrgang

Wallis. – Die Weinlese beginnt
dieses Jahr mehrere Wochen früher als
üblich. Grund ist die extreme Trocken-
heit. In einigen Weingegenden des
Wallis und des Waadtlandes hat die
Reife der Trauben bereits im Juli ein-
gesetzt – ein Prozess, der normaler-

weise im August beginnt. Im Wallis
und im Kanton Zürich werden deshalb
gewisse Rebsorten bis Ende August
gelesen. In Genf beginnt die Weinlese
Anfang September. Dies ist drei bis vier
Wochen früher als sonst. Was die Quali-
tät der Trauben betrifft, hatte das heisse
und trockene Klima positive Folgen.

Situation stabil
Leuk. – Die Situation im Wald-

brandgebiet in Leuk ist stabil. An ein-
zelnen Stellen steigt noch Rauch auf,
die Wurzelbrände sind aber unter Kon-
trolle. Der für das Gebiet zuständige
Förster übte derweil in einem Interview
Kritik. Er sagte, dass zur Bekämpfung
des Waldbrandes zu wenig Löschwas-
ser zur Verfügung gestanden habe und
dass die Helikopter erst eine Dreivier-
telstunde nach der Entdeckung des
Feuers alarmiert worden seien. (sda)


